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Hochbüchler: Joh. Evang. H., geboren zu Zell im Zillerthal 1740, † 26. Juni
1817 zu Poloczk, trat, nachdem er zu Hall in Tirol die Humaniora absolvirt
hatte, in seinem 17. Lebensjahre in den Jesuitenorden ein. Nachdem er
zu Landsberg in Baiern das Noviciat zurückgelegt, sodann zu Landshut
Mathematik und Philosophie studirt hatte, wurde er zeitweilig am Münchener
Jesuitengymnasium als Lehrer der Grammatik verwendet, studierte dann
abermals in Landshut, und zwar diesmal Theologie; er schloß den Lehrcursus
derselben mit einer unter dem Vorsitze seines Lehrers und Ordensgenossen
Benedict Stattler abgehaltenen öffentlichen Disputation. Nach der Weise seines
Ordens wurde er nun an verschiedenen Anstalten desselben in verschiedenen
Fächern: mittlere Grammatik, Physik, Kirchenrecht und Moraltheologie
als Lehrer verwendet, zuletzt zu Augsburg, woselbst er nach Publication
der päpstlichen Aufhebung des Jesuitenordens das Ordenskleid mit dem
Weltpriesterhabit vertauschte, sein Lehramt fortsetzte, und nebenbei auch die
Stelle eines Studienpräfecten bekleidete. Die Kunde von dem Fortbestehen
seines Ordens in Weißreussen erweckte in ihm die lebhafteste Sehnsucht, in
den noch bestehenden Zweig seiner Ordensgenossenschaft aufgenommen zu
werden. Erst nach wiederholtem Ansuchen erreichte er seinen Wunsch, da die
Oberen des in Rußland fortbestandenen Ordens erst nach Wiederherstellung
desselben durch Pius VII. ihm die Aufnahme bewilligten. Er wurde zunächst in
Poloczk den deutschen Zöglingen des Ordens als Gehülse|beigegeben, dann
als Operarius für die katholische Gemeinde der Deutschen nach Petersburg
gesendet, woselbst er auch Rector des daselbst befindlichen Jesuitencollegiums
und Assistens des Ordensgenerals wurde. Nach dreijährigem Aufenthalt
in Petersburg kehrte er wieder nach Poloczk zurück, um daselbst seine
irdische Wirksamkeit zu beschließen. Als Schriftsteller ist er als Polemiker
gegen den Ireniker Beda Mayr aus dem Benedictinerorden (s. d. A. Mayr)
bekannt: „Untersuchung der Vertheidigung der katholischen Religion von
Beda Mayr“ (1790). — Seine Gebeine sind in der Kirche des heil. Franz Xaver
außerhalb der Stadt Poloczk beigesetzt.
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